
Marie Andree-Eysn zum S0. OehLrri-t:rg.
Freunde und Verehrcr Ihrer Arbeit  und lhrcs Lebcns senden

lhncn diescn Oruß als ci I  k lc incs Zcichcn jencr t ic icn l jankbarkci i ,
die sie,  wic dic volkskundl ichc Wissenschatt  überhaupt,  lhrem Lebens-
werk verpl l ichiet.  Dern Nir  AUc \ , issen, dal j  dicses Werk \ tei t  über
scincn Schöpter und seinc Schi jpfungszeit  hinaus\\-c js l ,  nichl  nur im
grobstol f l ichcn Sinn als Crundlagc ciDer iortschrci tcndcn Ef lofschung
des bair isch'österreichischtn VolkstuDrs. sondcnl '  in crster Linie als
Prüfsic in jcdcs volkskundl ichcn Schaff tns schlcchihin. War doch lhre
Arbci t  al lezeit  c ine Verpl l ichtung der Trcuc, dcr Ce\\ isscnhalt igk?it ,
der Schl ichtheit  und der Liebc gegenüber einer Wel l ,  von der Sie
selbst Fleisch, ts lut  und Gcist  s ind.

Gcrade rvir ,  die wir  heute in eincr Zeit  lebr:n, in dcr Slstemal is ie-
rungssucht,  Freude an s)nthel ischer Konstrukl ion und dl ls I rhi l . ,sophicren
über das Wesen der Dingc nur al lzülcichi  dcn tsl ick fr l r  dic Ding$elt
selbst t rüben, schätzen jenc heimaUich vcrr 'ürzel lc Schau, dic lhr Werk
stark gemacht hat und ohne die überhaupt keine volkskundl iche Arbeit
möglich ist. Das ist dcr volkskundliche Blick, dcssen Liebe die Dnge
so vertraut und klar erschaut,  daß er durch ihre äußcre Fonncn$elt
hindurch Ahnenblut und den lebcndiger ceist ihrer Trägcf als unlösliche
Dreieinheit  s ieht.  Nur $er wie Sie einst zur Volkskunde kam, ohne
um ein volkskundl iches Forschungslach zu r issea, lcdigl ich untcr dcm
Zwäng dcs heimatl ichcn Erlcbcns und aLrs dcm unwidcrslchl ichef l
Drang d€r geisl jger Auseinandersctzung mit  scincr Umnelt  und seinc[r
€igenen Ich heraus, wird i |n wahrsicn Sinnc auch cin Wegweiscr der
volkskundl ichen Forschung Nerdcn. Nur \ \cr glc ich thncn so sclbst-
verständl ich in al len volkläuf igcn ccbi lden die N(senhai ic Vrrknupfung
lon Gedanken und Form, yon fruchtbär l r icbhaftrn Kralklr  ünd se,
stal tctem Bi ld,  von ( l laubc, Brauchturn und Wcrkzcugung säh, kann
die volkstümliche Formen$elt  in ihrcr Wurzcl t icfe cntzi f fcrr .

Es sind die schönsten und glaickl ichstcn Zci tcn volkskundl jchen
Schaffens, die sich Ihrcm Leben verbanden: die Jugendzeiten frohcr und
zahl loser Entdeckungen, die Wandedrcuden durch geist ig ünerschlos.
senes Land und Menschentum. Noch immcr z\ar ist  dic Voikskundc
eine jugcndl ichc Wissenschaft ,  noch darf  und sol l  der Einzclne sic cr-
schauen und er$'andern, noch ist  jcdcr Slrci fzug, dcn hcl le Augcn,



Ohrcn ünd ol tene Hcrzen bcglei ten, ein Beutezug, aber die hisrhesten
Reize jugcndl ichen SiLimrcf iums sind vcr l logen. Die Volkskunde ist
rr icht mehr dic st i l le Beschäi l igung Einzelner,  nicht mehr ein Austrags-
stüblcin i ln stolzen Bau der deutschen Phi lologie, sondern sie ist  zu
jcncr Eigen\\ ' isscnschäit  hcrangerei l t ,  a ls die sie vor 70 Jahren Wilhelrn
Hcinf ich Riehls dichter ischcr Seherbl ick voraussah. Das Ziel ,  um das
iI  dicsen !crgnngrncn jahrzehnicn die beslen ihrer Erforschcr und
Verkünder kämpften, scheint erreicht,  ihre Arbei lsm€thode gelest igt ,
ihrc Anerkcnnung äls Wissenschalt  gesichert ,  ihrc Bedeutung Iü. das
Leben der Vol lsgerneinschaft ,  ihre Notvendigkeit  für unser al ler Zu-
kunft  t icf  im tscwußiscin brei tesier Krcise vefwurzcl i .  An die Stel le
dcr Vol l is\ \ i r lsch3f is lehre. dic.  c incr n. iunyissenschaf i l ich unlerbauten
Zeit  cntsprossct l ,  nranchc Jahrzeh'r lc hindurch al le geist igcn Kräl te
Insrrcr strcbcnden Jugef ld aDzog, tr i l t  nun, in ei(cr geist€swisscnschaft-
l ich gerichtetcn Zeit ,  dic Volkskunde. Der Mensch als geist ig-seel isches
Wcscn, als Mcnsch an sich lv ie in scinen Sonderprägungen als Volks-,
Si i tnmes',  Sland€s- und Gruppcnmensch, nicht mehr der Mensch als
Rädchen des Wirtschaf lsprozcsscs, ist  das Ziel  al lgcmeinster Bemühung.
t lnd zuglcich schNei l t  der Bl ick zurück aus dcf Ferne zu Heimatmensch
l | I ( l  Hcimahdk: nichi  un sich eig{rnbröt lcr isch der großcn Wcl i  ?11
rcrsperrcn, sondcrn gcrade aus der klaren Erkenntnis,  daß sich dje
Wci ie nur dem erschl icßt,  der sich selbst seine Umwelt  cntr iegelt  und
rnlsi€gcl t  hat,  daß das geist ige Wesen cines Menschen schlechthin sich
lcdigl ich jenen cnträtsel t ,  dem sich dcr cigene Lebcnsrarm erschloß,
diß die Bescheidung zu Sonderform und Enge cinst al le in die Sehn-
sucht in dic Wcitc und zum Canzen zu st i l len vermag-

So freudig \rir das crstc Ziel begrüßcn, ao dem die Volkskunde
(ndl ic ir  a 'rgelangt is i ,  so wenig schcint uns Anlaß zu fest l ich-gcruhiger
l lctrachtung. Nie rvar die Vcranhvortung des Volkskündiers so ernst $ ' ie
jetzt ,  \ \o es gi l t ,  jene mcthodischen und organisator ischcn Bauten zu

l l l lncn, in dencn al lc in seine Wissenschaft  heimisch, in Forschung und
L(hrc i ruchtbar werden kann. Wei l  wir  heute so viel  mehr von Volks-
tunr,  \ 'on rolksi i iml ichtm Cl lauben, Dcnken und Fühlen, von Sit ie,
l l rauch und volkhafter Wcrkgestr l lung wisscn als vor Ncnig Jahr
Trhrr icn, \ ruchs die VolkskLrnde in zrhlrcichc ocuc Probleme hjnein,
nrußtcrL sich i l l re Mcihodcr ron Jahr zu Jahr vc cinern und neu ge-
st i l tcn. Immcr t ie lcr vcrsücht der Volkskundler hinter der äußeren
Fornrcn\el t  den Geist,  dcf diese gcschalfen, zu ergründen, immer enger
umspannt dic \crgleichendc Forschung die Kül(uren al lcr Zeiten und
Völkrf  der Erde, un das EigenNes€n der Heimat zu deuterr.  So tr i t t
nrfhr ün( l  mrhr nach rßen hin an Stel le des Einzelsammlcrs ( l ie zcn-
lraTc Ofganisi l ;on, defcn Sinn es is l ,  Doppelärbci t  und Zerspl i t ierung
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zu vermeiden und ai lem Schaffcn dcs Einzclncn die aus Erlrhrung und
theoret ischer Betrachtung abgcstccktcn Wcge zu ebncn, die;r l ls in zu
den großen und letzten Zielen führen können.

Zuerst und früh schon envuchs aus dicscr Erkenninis dc. Züsam-
menschluß der Volkskündler zu landschaft l iche n \olkslundl ichen
Vereinen, dic sich, als der Nachscnde Auigabcnkreis dic Mi jgl ich-
keiten der meist auf eigene Kraft  angc\viescncn Einzclvercirc r ibcrst ieg,
1904 inr, ,Verband volkskundl icher Vercine" zusammcnlandcn. I) icsem
Verband, oder,  unpersönl icher und chrl ichcr gcsprochen, seincm lang'
jähr igen, derzeit igen Vorsi tz€nden John Mcicr,  lerdanJit  dic dculschc
Volkskunde ihre führcnde, auch von andcrcn Vi i lkern äncrkannlc,  ron
ausländischcn Fachgenosscn mit  Rat und Täl untcrsl i l l r lc Slcl long
cbenso Nic ihrc wisscnschalt l iche Ancrtcnnung ;m cigrn(!r  l - rnd.
Widmet dcr Vcrband doch scinc Bcmrihung gleichrrnaßcn , lcrn organi-
sator ischen Ausbau und der Vedre|1lng dcr volkskundl ichen B! lnngc bei
den Behördcn und wissenschaft l ichen KörDerschaf icn . ls auch der
Förderung forschender Einzelarbeit .  Wenn hcute die druischc Flsr-
namensammlung leidl ich einhei i l ich bctr icbcn \r i rd,  \ rcnn in al len
Landcstei len einc glcichmäßigc f lcstands.uinahlnc dcs volkst i l rnl ichen
Lied€rgutcs statt i indet,  so ist  dics das Vcrdicnst dcs Verbandcs hz$'-
dcssen Vorsi lzendcn. Und andere Aulgabcn, \ \ ic die Sammlung der
deotschen Segen ünd BeschNörungen oder der Vol l istrachtcn, die
Herausgabe volkskündl icher Bi ldat lanicn us\ ' . ,  stehen in ihr(n Anlängen
oder doch ihrer Planung. Mit  der Schaffung eines volkskundl ichen
Crondrisses, zu dem Robert Pctsch zunächsi seinc Ceschichle des
deuischen Volksrätsels beigesicuert  hat,  mi i  der Herausgabc umlang-
reicher volkskundl ichcr Sachr 'örterbücher,  als dcren crstcs zu. Zci t
das von Hanns Bächtold-Stäübl i  \ ,crausgabte , ,Hand$ i i r tcrbuch dcs
deutschen Aberglaubens" erscheinl ,  mit  dcr ron Jahr z Jahr an t jmfang
rvachsenden volkskundl ichen Bibl iographic,  dcr Eduard Hoffman'r-Krr!c.
einen großch Tei l  seiner beslen Arbeitskraf l  \ idmcl,  und i l ic s ich übcr
das deutsche Sprachgebict  hinaüs zu d c r  \ 'o lksküidl ichcn Bibl io*r iphic
al ler Kulturvölker aus\ 'ächst,  gibt  dcr Vcrband dcr yolk\kIn( l l ichcn

Arbcit  die tachw'sscnschaft l ichcn Hi l fsnr i t lc l  t i i r  al lc Einrf l foßchLrng
ä n  d i c  H a n d .  D a n e b c n  s c h u i  c r  i n  s c i n c r , , D c u i s c h e n  V o l k s k ü n d c "  ü n d
eigcnen , ,Lehrprobcn" cin Rüstzcug tür dcn Volksschul l€hrcr,  drr  s ich
in selbständiger heimatkundl icher Arbci t  oder als Sämmlcr scines
!olkskundl ichen Landesvcreins betäl igt  und im Unterr icht x l lgemriner
Kenntnisse des Standes der Nissenschaf l l ichen Forcchung r ichi  ent-
behren kann. Die bedeuisamslc Arbci t  dcs Vcrbandcs ist  ,bcr ruqlcich
seine jüngsle: dic Vorberci tung und Hcraüsgabc cincs dcülschcn V.r lks-
kundei lasses, dcr,  soNeit  dies mögl ich, dcn Sl, , l l  drr  \ ! rsclr iedcaen



Arbci lsgcbictc l iaf tographisch lcsl lcgcn sol l ,  so Nic es der Wcnker-
! t / rcdischc Sprachat läs (drssen erste Druckprobcn jetzt  !or l iegen) lür
dic Di:r lc l tc Ycrsucht.  So hat dcr Verband dic volkskundl iche Arbeit
hcuic i f l  c inrf  Wcisc rusgcbaui,  daß ihrc wissenschalt l ich€n Hi l fs-
nr i t lc l  in absehirärcr Zci t  dcnen dcf äl ieren geistes- und nalurwissen-
schif t l ichcn Ccbicic urd i rsbcsordcrc der phi lologischen Fächer kau'n
nrchslchcn di i r l ten- Mit  Stolz er lcbcn \vir  diescn Aufst ieg der Volks-
kurrdc zor akadcmisch lchr- ünd edernbaren Vol l \ . issenschaft  und doch
zugleich aüch nr i i  c incm Tropfen Wchmut gcgenüber jencn enischwin-
dcl l ( icD Zci lcr,  da ein st i l l  rcrbundencr volkskundl icher Freundcskreis
:r l l . r  Vfrkcnnung zrm Trotz än di l r  Volkskrndc glaublc und um ihrc
Zukulf t  rang. Wo noch \1)r kurzcü Einzclnc die Vcgc ihrcr eigencn
Licbc gingc| l ,  s lcht hculc,  für dic jüngere Ccncral ion schon cin fast
sclbsl !crslärdl iches, ch^\ 'ürdiges Denkmal,  die \ .olkskundl iche Verbands-
zenlralc als das deutsche Forschungsinst i tut  für Volkskundc, desscn
vol lc staai l ichc Ancrkcnnung, Sichcfstel lung und Ausbau aur durch
dic gespannte Lage ! lnscrer heut igen Staatshaushalte vcrzögert  ist
Abcr rnch dic z$ isclrerstaai l ichc Arbei isgemcif lschaft ,  dic i r  dem
li l { )7 ru Hclsinglols bcgri indeten Fo.scher-Bund der Folklorc Fel lo$s
ün(1 sr incn FF Communicai ions uns wcrtvol le noi ivgeschicht l ichc
Untcrsuchurgen und Varirnlcnkaialoge \ 'erschicdener Lände. zur Vol l is-
ubcrliefcnrng ron l{ärchcn, Rätsel, Schwank, Zauberspruch s\,. gab,
macht ncue Forlschri t tc.  Wil l  doch dcr im Oktobe. dieses - lahres crsf
!n;r ls in Prag t :rgcnde , ,Congrös inicrnat ional des ar is populaires' / ,  drn
dic . , ( :ommissi lnr in icmit ionale dc coop6.at ion intel lectuel lc de la soci6t i
drs ni l ions" cinbcrulen hat,  nirht  nur das Problem ,,Volkskunst" in seiner
VcrknLlpfung ni t  der gesamten volksiümlichen Anschauungswelt  nd
ihrcrr  tsrauchtum klärcn, sonde.n auch die Erforschurg anderer volks-
kundl icher Gebicte \ ic dcs Volksl icdes, des Volkstanzes, der Volks'
fesie us\\ ' .  dürch Aüssprache über die pr inzipir l len und )nethodischen
FfrgfI  in ihrcr \ \ ' issenschnl i l ichcn Erlassung fördern.

Frci l ich: nr i t  d€r Orgrnisai ion dcr yolkskundl ichen Lehre steht cs
hculr  in Dcütschl.nd $r i t  schlrchlcr als mit  ihrcrn Forschungssland-
Wohl haber in dcn Ietztcn Jähren dic Regierungen r,ercchiedener L:rndcr
dic VolksLuI ldc ihrcn Pri i lungspläncn einverlc iqt ,  ohne jedo.h cinst '
\ rc i lcr)  i r  dcr Eff ichiurg cigener Lehrl iörpcr dic nöi igen Vorbedingurgcn
zu sch.t t fcn Seit  lq23 ver langt Balcm in seincr Prüfungsordnung lür
das Lrhramt an den höhercn Lehranstal ten volkskundl iche Kenntnisse,
und rrsi  kürr l ich sind Prcußen und tsaden dazu überg€gangen, die deuf
schc Volkskundc als Zusalzfach bei der Nisscnschaft l ichcn Prüfung für
das Lr ihraml an den h, ihcren Schulcn einzuführcn. Auch ist , ,Hcimät-
und Volkskr l l ( l ("  I i i r  dic Volksschrl lchrer Pl l ichttach an dcn prcußischcn



pädagogischcD Akadcmien und \cnigstcns Wahlfach dcr pr i (hgogischcn
Insl i tutc Sachscns zu Dresden ünd Lcipzig. tJn( l  \ \ ic dic si ichsischc Rc-
gierung seit  zwei Jahrcn du.ch jähr l ichc \ ict${)chfnl l ichc hcirnaf und
volkskundliche AusbildungsL-urse (zu I)rcsdcn, Lcipzig ünd Urützcn)
al lmähl ich einen Stamm von äl tercn Volksschul lchrcrn r , . tkskundl ich aus-
bi ldet,  so versuchtc vor iges Jahr das , ,Zcnlral i r ist i lut  idr LJntcrr icht
und Bi ldüng/r in Berl in durch einen volkskundl ichen Lehrgang das Ver-
sländnis breilerer Kreise lür die r\,isscnschaftlichcn ALrlgaben (lcr Volks-
kunde zu fördern. Abe. abgesehcn von ciner Reihc von Lchrauftr ; igcn af l
volkskundl ich ncbenamtl ich lät igo Ccnninistcn l ln( l  k lassischc i ,hi lo lr)gcn
deutscher Universi tätcn, bcsteht an unscrcn Hochschulcn Ioch i lnmcr
nuf cin Ordioariat  tür dculschc Altcr lunrs, ünd Volkstunde in Hr,n-
burg und cin planm.ßigcs Extraordinariat  Inr dcr lschc I)hik)1. ' , { ic ünd
Volkskundc an der Technischen Hochschulc  ̂r  D.csdcn. t) 'ch kann
die Schaffung cigencr,  vol l \ r ,cr i ige. volkskundl ichcr Lchrstettrn ! | ]  drn
deuischen Unh,ersi täten nach der treußischcn und badischcn An-
crkennung der Volkskunde als Prüfungsfach nur cinc Frage der
nächstcfl Zukunlt sein.

Aber Crundrissc, Kompendicn, Sachrvörlcr.  und Lchrbi tchcr,  ja
selbst däs volkskundl iche Forschungsinsi i iut  und dic Erschl icßung der
Hochschulkalhcder al lein könncn dic volkskundl iche Arbci t  nichi  be-
Ir icdigen. Als immer lebcndige Visscnschaf i  {r incr slr ts im Wandel be-
gr i t fenen Cegen\L'art  erncuern sich ihre Aulgabcn ron Jahr zu Jahr.
Vic der Sprachai las so kann auch der Volkskundcat las sr in(n Z$eck
nur dann crfül len, \ r ,enn er kein einmal igcs (nber lang€rc Jihre oder
Jahrzehnte hinaüs erarbeitetcs) im Druck vol lcndctcs ITert  ist ,  sr)ndern
Iaulend seine Karlen in stärdiger Nachprüfung crneucri .  Bcdürfcn doch
im Einzelnen Volksl icd und volkstümliches Erzi ihlgut,  der Votkssagen,
schatz, Si t te und Brauchlun jähr l ich Niederkehrendcr tsestandsrufnahme,
\\ 'enn man in dem \vendel kul türel len und gcist igcn Volkslcbcns die
Verschi€bungen der sozial ,mentälcn Gruppenbi ldü'rgcn festhnt lcn Nit t .
In solcher Dauerbeobachtung und ständigcr Rcgistr icrung dcr Bcfunde
I icgt der l ie ls ie Wert volkskundl icher Zukunitsarbci i ,  ( l ic l lL lr  das
Einzel land lösen kann. Das bedeutct fur jedcs Land die Err ichtung
!olkskundl icher Landesämler,  Landesinsl i tute, Lrrdrsforschungsanstal-
ten, oder \v ic man sic immer nenncn rnäg, die die cefahr br irok.ai i -
scher Handhabung ebenso lv ie die unsicherc Stcl lung rein pdvaler,
del l  Einf lüssen zufäl l iger persön] ichcr Zusammcnscizung unlcn\ 'orfener
Vereinigungen gl€ichermaßen vermeiden müsscn und därum cir  Zu-
sammenwirken von Behörden, volkskundl ichcn Laf ldesvereinen l lnd den
!olkskundl ichcn Hochschulvcrtrelern, bz\. .  dercn Scminärc vcr langen.



Solchc Fordcrungen, dic noch vor \yenig Jahren viel lc icht Vielcn
iür Lrtopisch gi l tcn, s ind he!tc durch den Forlschri t t  der volkskundl ichen
Arbci i ,  abcr auch durch unserc al lgcneine ziv i l isator ische Entwicklung
\ 'öl1ig spruchrci f  gc\orden. So Ncnig \ . i r  daran glauben, daß \r , i r t
schaf l l i (hr Uc\\cguf lgen al lc in dic Ccstal tungs\\ 'c l t  des mcnschl icher
Gcistes i ' r  ihrcl l : r l lgcmcincn Crurdlagcn \ ' ie in ihren yiele" und Nech-
sclndcn Vcrkleidungen best immcn, so zNeifel los is l  cs doch, daß wir
hcuic i r  Folge dcr tcchnischen und \ \ ' i r ischaft l ichen Aufschl icßung und
Vcrknüplung al lcr Landestei le ünd Bcvölkerungsschichten in der st ; i rk-
stcn LJn\rndhng rolkslünl ichcr Ausdruckslormen slchcn, die die
d.utschc ( icschichic sci t  drr  Wcndc des 15.,16. Jahrh!rdcrts c cbt hai .
Ni.  \ \  r r  ( l i funr dcr Vc dg der gcisl igc'r  UeNcgutrgcn in Vol ls\ \ ! . t  und
Volks\ crk so LrnabN cisba. dr ingcrd \ \  ic heufc. So Ncrdcn die volkskund
l ichrn Landcsinsl i lutc notgedrungcn dcn Forderungen unsercr Zei i  cnt '
stc igen, jü sie sind in Crunde iu jedem Land schon dann vorhanden,
Nenn desscn Enlschluß znr Mi larbci t  am Deutschen Volkslundcal las zur
Tat gcNordcn ist .  Denn dic zu ihm aui hl len cebieten volkskundl icher
Arbr i t  cr lordcr l ichcn Besiändsaufnahmen, die inlolgc ihres Umlangs
bri  Iast s i inrt l ichcn landschaft l ichcn Volkskundevereiner nach großcr
Aofangshof inungc0 und Nlüher frühcr odcr später ins Stockcn kamcI,
erfordc cinc gelcst igte O.ganisal ion und einen in Zci t  ünd Hand
lungcr ander\'eilig ünbcanspruchlen Organisator. Daß als Erfolg
solchcr sJstcmatischer Landesautnahmen und Sammlüngen nicht nur
cine neue, ver l ie i te Bavaria (und enlsprechende Grundwerke in anderen
Ländern) entstehcn, die immer von Zei l  ru Zei l  noiwendig sind und
doch ruch sicts ni t  der Zeit  vcral tcn, sondefn däB dic \elkskundl ichcn
Lrndcsinst i tutc cbcnso Nie die slat ist ischcn Landesämler,  dic Landes-
imlrr  lüf  Dcnknralpf lege und dcrgl .  dauernde Einr ichtungcn der Einzcl-
s(äaicn Nerdcr,  kann darn kaum nehr Problcm und umstr i t tene
Fragc scin.

Ohnc die Erfül l  ng solcher organisator ischer Vorbedingurgen aber
bleiberr al lc LchrpLine, blc ibt  dic Ford€rung der Reichsverfassung nach
Erzichung,, im Cciste des deutschcn Volkstums" I l lusion. Die Leistung
solcher Inst i tuic bcst immt frc i l ich inr |ncr Ni€der,  wic * ' i r  nus viel fachcr
Erfahrung und nichi  zum l l l indesten auch aus Ihrem Lebcnswcrk,
rerehrte Jubi lar in,  ersehen, dic Persönl ichk€it ,  die Vi l lcnskraf i  'Jnd

der schöpfer ische Ceniüs der Einzclnen, aus denen üns al le lelzten
ErkenntnisNerle zuströmen. Nur daß erst die Zusammenarbeit  solcher
\on glcichem Slrcben \erbundener Einzelner von Land zu Land den
obj(kt i \cn t lcturd sichert ,  die cigene Erkenntnis vert ief t .  Wie aber
auch cin solches bair isches Vol ls lundeinst ihrt  der Zukunft  s ich ent-
Nickr ln nl i jgc und \ \ 'e lchcn Namen es trage, immer bleibt es im
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reinsten Sinn jenen drei  Namen vcrbunden, deren Blut cs lcbcndig durch,
strömt: dem Wilhelm Heinr ich Riehls,  dem Max Höflc.s,  und nicht
zuletzt dem frlarie Andree-E sn!, der allein $ir noch ron Angcsicht
zu Angesicht in dankbarer Treue die Hand reichen dürfcn.

Vicles von dcm, was slrebendcs Bemühcn gcschaffc| ,  cr l icgt dem
Wcchsel und dcr fortschrci iendcn Erkcnninis der Zci l ,  und Jcdcn
bewegt darum in besinnlichcn Slunden die Frrgc, ob dcr Ertrag seines
Lebens auch noch den kommcnden Ocschlechtcrn lebcndigr l ( räi tc Icr
mit f le,  Aber überzeugender und eindringl ichcr Nie den meislcn ^ ' lenschen
wird Ihnen, bei der Rückschau auf cin langes crtragreiches Leben, i iber
eigencs Hoffen und Wünschen hinaus dcr Enfschcid zu solchcr Selbs!
prüfung, dic kcin fremdcs Rühmen zu crsr lzcn lcrmas. Wcnn Sie hcure
vor eirrem dcr schönsien bair ischen tserghöfe, dcr lhncn nun sci t  rnanchcn
Jahren zum Heim geworden ist ,  dem Brardholzlehen, hinab in das
Berch tesgadeo e r Tal ünd hinüber zu dcn hohejtse'rnsten Felsge\'änden dcs
Watzmann schauen, als vertrauler läglicher Frcund \.ic auch in chr-
fürcht igem Erschweigen jener reinen Ewigkeit  gegenüber,  vor dcr al les
Mcnschentum zu Slaub zerf l icgt,  so gibt Ihr Heimatland Ihncn sclbst reinstc
Anhvort  auf jenc Frage. lst  doch lhr ganzes Wcrk der unbcirr tcn St i l le
eben dieses rnütte. l ichen Bodens cnt$'achsen, dic in glcichcr Weise
Bescheidung des eigenen lch, Liebe auch zum kleinsten Du nnd Ehr,
Iurcht vor Allem, \'as sich rirgs um uns zum Leben entfaltet, \.erbürgt.

D.esden, Ostem 1928. A d o l f  S p a m  e r .


